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Von »dem«Anbauund der«Benüzung des
Rohrsv besonders zu Dinger fiir die Reben

Jn Frankreich hat man zwei, auch bei und

wachsende Akten Von thk,. Arundo Phrags
mites (Sch«l(s)Und Änme donax (Rohr),
wovon man die erste (ftanz. cause-m, beson-
ders in der Niederpsovenrhsehr stark als

Dünger in den Weingarten anwendet, die

cezt genannte aber iU stschiedenem andern

Gebrauch USE-USanbams Da auch bei uns

an Vielen Stellen diese Gewachserecht üppig
wachsen und es den Weinbergebesizetnan

unseren Flüssen, z. B. an der Elbe, hausig
sehr an Dünger gebricht, dürfte es nicht un-

zwekmäßigseyn, sie aus dieses Düngersurroe
gat aufmerksam zu machen und hier mitzu-
theilen, was uns die Franzosen über den Ge-
brauch und Anbau dieser Rohrarten lehren.

Die etstgttlalmte thkakh Akundophrags
wire-, das gemeineSchilfkohr,wächstinFranb
reich-»wir bei uni, häufigwild an feuchten
Orten, dort besonders in den Sumper von

Arie-. Hier wird es alle Jahre regelmäßig
abgeschnitten,und man rechnet, daß sich den

jährlicheBetrag dieser außerdem Abschneiden
———I

Unkekhskitnnzgen im Gartenstübchem
Der Geburstagsmwme

(S ch c u i.)

Die Frau Verwalter-in erzahlte weiter-Jeztgiag die Thür
dess,nnd eine kleine Sestslt SICH-MIN-«Sieglaubte Anfangs,
dei et die irrte sey, aber sie etbltkte sem nmgei Mädchen.- «-

batte Aehnlichkeitmit ihrekGerte-de — sie it es weht sen-a,
dachte sie, aber sit Was« sucht- iU fkaikpsAlles hatte ihijezt
einwanderbares Inseb«tn,Und Wurde mtt der Dämmrungim-

Mt stkstetbaster. —- Daö Mädchenrükteden Tischin die Mitte

des Zins-rieth Darf ein weißesTuch darüber-,holte Feuer usw
«

«

übriges Cersth, mit besennseser Eile, still,ohne ein Wort zu sa-

gen-— Ganz nachArt und Ieise der Oertrude, dachte Marthe
btisich selbst. Darausward eine Schisselin das Zimmerherei-

getragen, welchedieschönstenWohlgerücheverbreitete.Martya
sah gleichmik einem Blike, daß es ihr LieblingsgekjchtMk- Itzt
kam die Alte mit Lichtherein. Marthe spannte ihre Aufmerk-
samkeit; da wandte die Jungfrau ihr Angesichz

trat vor siehin,
«
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keineMühe verursachendrnErnte aus 10-0,000

Frank- belause. Man bindet selbige- aus
große Bündel, die vorzüglichvon den Wein-,
Gartnern aus dem rechten Ufer der Rhone-v
grlauft und auf folgende Weise als Dunste
benltzt werden.

Sie graben lange Gruben zu einer Tie-
fe, die der Pflug nicht erreichen kann, nnd

legen da hinein eine mehr oder minder dichte
Schkchk VVU Rohr- Die sie wiedee mit Erde
bedelen.- Diese Gruben werden in einer Ent-

fernung von- 20 Meer-o (etwao über 35 El-

len) in der Art angelegt, daß dabei ein Um-

lauf von zehn Jahren Statt Hader-, nach de-

ren Verlauf der ganze Weinberg auf diese
Weise durchgedüngtist, und nun derselbe Um-

lauf von Neuem beginnen kann; dann tragt
tnan aber Sorge, dir neuen Graben zwischen
den alten anzulegen. Man hat beobachtet,
daß sich das Rohr nett langsam zersezt, und

erst nachdem zehnten Jahre vollkommen Ver-

falllt ist. Der Rükstand ist eine schwarze
Pflanzenerde, die viel ·Kohle, Kieselerde und

etwas Kali enthalten soll, Substanz-tm von

denen man sagt, daß sie dem Weinstol beson-
dero angemessenwären; auch råhmr man von

diesem Dünger, daß er den großenVorzug
hab-e, den kräftigenWuchs der Neben zu be-

fördern,ohne der Blume und dem Gesetz-trat des

Weins zu schaden. Der gute Nes, in wel-

chem die Weine von St. Georgeo" stehen,
soll bloo eine Folge dieser Dünsgungeweiseseyn,
die nicht lange erst eingeführtist. Zu bemerken

ist dabei noch, daß man das Rohr nicht eher
eingraben darf, alt bis es völlig abgestorben
ist, weil es sonst ans-schlagt

l

nahen ihre Hand zwischenihre beidenHände, und sagte: Mut-

ter, Mutteer Heute ist Euer Geburtstag ! Weiter konnte sie vor

Rührung kein Wort sprechen. Und die Alte winkte, daß fre-sich
andenTisch sezen machte. Aber-Martin war wie versteinert,
sah die Jungfrau rnit großenAugen an und sagte : bist du nicht
Gertrude, meine Tochter? — Ente Tochter-, Mutter, die bin

ich, gab Gertrude zur Antwort; habe lange aus Eurer Küche
gegessen, eßthent’ einmal sen rnit; es ist nur wenig, aberrons
dem Meinem Gott lchenP Euch seinen Segen!

»

Und als Mutter Marthen nm sich von der Wahrheit zu
nberzeugeru nun anfing, zu essen, nnd wirklich den schönsten

Man sindet von diesem gemeinenViehe
eine Abart rnlt kurzem listigen Stängeh de-

ren Flbtkv nicht so dauerhaft sind und deß-

halb zu demselben Gebrauch nur mit einigen
Borsichtsmsßkegelmwelche vie Erfahrung an

die Hand gegeben-«benüzt werden kann. Die

Weingartner in der Gegend-von Marignant
und Ehateauneuflez-Martiguesverfahren ta-

bei folgenderweife. Sie schneiden Das Rohr
ihm Just szmmk den Binsen und-anderen da-

runter wachsenden Srcnepspfltmim ab UUVAM-
ben solche, nach-dem sie völlig dürr» geworden-
auf die nor-hin angegebene Weise zugleichmit

- einer Art Samkraut (Potamozctum pusjllum),
das ils großerMenge Im Teiche zu Marigt

nane wächst, itt den Weinbergen und Geie-

ten ein. Ei scheint, als wenn-leztere Pflanze
die allalischen Theile- die dem Schilfe fehlen,

hergeibe. Bemerkenotverch ist, daß die voll-

ständigeZersezung dieser Pflanzen später er-

folgt, wesnn«man sie zusammen, als wenn man

jede für steh eingräbt3 doch hat sie jederzeit eher
Statt, als die des starken Schilfeo aus den

Morasten von Arles, und daher muß die Dün-

gung mit jener Pstanzenmischung nicht alle zehn-
"sondetn alle fünf Jahre erneuert werden-.

Das Rohr, Aruado donat, Ia convex

weich-r zwar ebenfalls wild, wird aber auch
in mehreren Gegenden der Provence beson-
ders angebaut und soll einen ziemlich hohen
Ertrag vorn Boden abwerfen. Man wild-It

dazu nicht santpsige Orte, sondern Thalgeüns
de, die Ufer der Bäche Und Ebenen- wo das

ausgetretene BJasser nicht stehen bleibt. Der

ans der Vetwåtterung des rothen Sandiiseins

entstandene Boden- der That-erde, Kieselerde

Tepfelpfannenknchertvor sichsah, fragte sie: Tochter-, wo hast
du das Mehl het? FULL-II- gab sie zur Antwort, wenn Ihr

auf sindtaufen gings und sagtetx hier haft du Mehl zu einer

Wassersnppe, stellte ich immer einen Theil auf die Seite, weil

ich as Euren Geburtstag dachte. kad wo Hast dn denn drn

Zuber her? fragte die Mutter weiter. Von den Festtagen,
erwiderte Gerte-ade, wenn Jhrsagtet, das-sich tnir einen Koffer
kochen könnte, und Ihr mir kleine Stäbchen aner dazu geehr-
Die sammelte ich; der PfanneIkUchen sollte mehr haben, aber

ich hatte nicht mehr. »Und die Eier find auch nicht gespart-
Stude, wehe-hast du die?« —- Wenn Ihr auseinen ganzen
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und oxydirteov Eisen enthalt- sagt dieserPflanze
am Besten zu. Es schadet nicht«-wenn das

zu ihrem Anbau bestimmte Land durch da-
Aazkkekm der Bache Und Flüssemit Graus
und Schutt überflutet wird; nöthigaber ist
es, daß es tief und mürbesey. sti es zu
thonig- sv hindert seine Gebundenheitdie
Earwttelung der Wurzeln, ist es zu sandig,
so breiten sich diese zum Nachtheilder Sten-
gel zu«sehr aus;

Bei deinAnbau Verfahrr man folgender-
maffen: man mache mir dem Spaten oder
der Hase Graben Von 21 Zoll Breite nnd
10—-11 Zoll Tiefe, die aufihrer ganzen Länge
fünf Ellen weit von einander entfernt sind
und nach der Schnur gezogen werdet-. Die
Sohle-der Graben wird mir der Hake- auf-
gelokert nnd geebnet. Einige legen nun bio-
die Wurzeln des Rohr-i darauf, Andere die

VollsitittriigenzweijährigenTriebe desselben, nach-
dem sie davon die sämmtlichen Blätter und dir

-Wnrzein bio«auf denn Wie-Isi, der sie mit dem

Stengesl Vereint-get- abgeschnlteenhabemVian
delt nun die Gräben in der Art mit Erde
zu, daß kleine Kamme oder Damme entste-
hen. Der Zwischenraumwird dann mehrmal-
im Jahr-· Mit dem Pfluge bearbeitet, um da-
Unkeaut zu zerstören.

Dir PHWUUS gtschlehtentweder im

Frühjahre oder ig!Herbste. Man teße dana-

oae Rohr vier Jahre lang wacht-a and be-

hatt stets von Zuck»iU Zeltdar Erdreich um

dasselbe herum. Jm viertenJahre nach der

Pflanznng werd t- iUM tkkstenMale geschnit-
ten; spaterhm aber glich-Uhrdie Ernte alle

·- J L-

ang ausbricht, gaot Jor M 2 III-sagten thea- sie payan
den Mittag und auf dUZIbFVdiCHOR-ichhob immer eins ba-
von auf, undwar auch nichtCksskktirociter. Und mir Aepfel-
Schnittchen sogar, fuhr im Muttaspth geni, wie ich ei gern
mag; wer hatdenn damit dir anögtholfewIch! diextpfeh
Schnitt-heil solltts bksskkskyW luthukktts- sagte Iertrube
halb ängstlich;aber wenn ihr Ltpftl Unter use aurtheiitet, ha-
bkn mik die Andern immer die sankengelassen, die bessern
habeich ankgesuchksVekiskbksPOUPsie nichtWer schaute-. —

Mutter Marthe glaubtesich m tin Fee-schloßentrüst,so köst-
iichschkaeeteehrt-te Speis-. III Mem-II Leben hav- ich noch

zwei Jahre. Man schneidet eoim Januar
oder- Februar beim Vollmond.

Das Rohr wächst bei dieser noch unvoll-

kommenen Kaltnrtveise zu einer Höhe von 25 bis

Zo- ja bis 40 Faß. Man bindet ro nach dem-

Abschneiden in Bündel von fünfzig Stükem
nnd bringt es fo zum Verlauf. Gebraucht-
wird «eo· vornehmlich zu Sptthlen und Kant-

men für die .Web-er, dannztt Horden, Feigen.
nnd Trauben darauf zu"tro-tnen; zu Körbem

Matten, Dächern Und noch vielen anderen

Dingen. Dei-. Rohr ist dem Provengalen Dar,
war oer Bambno den Jndieraund Chinefenist.

UeberMittei, die Keller währendder Gäh-
rung des Weitnrtostes,nnd die Spilten
wahr-end der Gahrung der Pierwiirzekohae

Nacht-heil der Gesundheit zugangiich
zu erhalten ,

nebst einer Anweisung, ten Lizein geistiger Und kräftiger
in gewinnen.

Von Herrn Didoipb Pleisehei,
«

Dr. der Irzneikunde, k. k« Professor der Chemie an set

sprager Universität, Comitå und wirkendem Mitgliede der

k. k« patriar. ökonom. Gesellschaft im KönigreicheBöhmen,
und mehrerer andern gelehrten Gesellschaften. -

In Gegenden, wo Weinban getrieben wird,

ist es bekannt- daß matt zur Zeit, wo der

Piofr in der Gährung sich besiadet, nicht
ohne Gefahr-zu erstltem in die Keller hinab-
stetgen könne; eben so weiß man, daß zur
Zeit- wo dar Bier gcihrt, man ebenfalls nicht
ohne Gefahr in die Spilta gehen könne.
Gewöhnlich tragt man einen angezündeten
«Spann vor sich her, nnd geht, so lange die-

ser brennt, getrost vorwärts-, erlischt er aber-

nicht so gut gegessen, sagte sie. Jn der Stadt ianb ich die

Schwester nicht zu Hansez ein böses Wetter verfolgte sticht
ich dachte, ich sollte umkommen. Run; tret ich in die Hütte-

gtsich bistdu va, audschükstoas Fasse-, seen om Tisch, trägs-
anf —- es itt mir eoie ein Wunder. So sag nur, wenn mits-nUtt
nicht da· Wetter hieher getrieben hätte, was hättestdUWt dem

köstlichenserithteangefangen ? —- Dao hatt-ich kais-schonAlle-s

ausgedacht, entgegnete Stett-ade. Wenn der Kuchen fertig
var, seit-r ith ibnin einen-I Korbe auf warnte Asche-;bedeste ihn
mit Fächern und brachte ihn warm IU Euch III Haus« Hier
ssßricho aber beimiicktbon vor den Prüf-tm Dadsetter

46«
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so kehrt man nm- nnd thue sehr wohl da-

ran; denn wo das Licht nicht mehr brennen

kann, kann auch der Mensch nicht mehrfach-
mtn. Die Ursache dieser Erscheinung ist in

der durch die Gährung aue dem Weinmost
oder aus der Biertnürze rntwiteltenKohlem
Sande zu suchen. Man nennt diese Lustart
im gewöhnlichenLeben auch Stitluft, und

nicht mit Unrecht- da Mäuschen-undThiere
in ihr erstiten, Und Lichter darin otrldschen.

Kennt man Jeinmaldie Ursache einer Er-

scheinung,so ist in vielen Fallen auch eine gründ-
liche Abhilfemöglich,dort nemlich, wo man
im Stande ist, dieseUrsache zu entfernen. Aber

gerade in dem vorliegenden Falle ist dieses
möglich, wao um so wichtiger ist, da auch
der ältere Wein gerade dazumal, wo der Most
gährt, ebenfalls in Bewegung gerath, fund
ein dstereo Nachsehen und Nachhelfen noth-
wendig macht.

Um dieseStillust, Kohlensiiure, unschäd-
lich zu Wachen, gibt es zweierlei Wege, in-

dem man sie entweder 1) in einem eigene
vorgerichteten Apparate aufhangt, sammelt-
und zum Keller hinaus in die freie Luft lei-

tet, oder indem man sie 2) an einen andern

Körper chemischbindet, und so sie gänzlich
beseitigt.

«

l. Beschreibung einer Vorrichtnng, nrn die Kohlensäure
aus dem Keller abzuflihrern

Diese Vorrichtung rührt oon dem Hen.
Ritter V. Heintl her, welcher sie in einer

eigenen Schrift beschrieb. Es scheint jedoch,
daß hierauf zu wenig Rütsicht genommen
wurde, wtßmegen eo gerathen scheint, hier-
nochmals davon zu· reden.

hatmir großeSorge gemacht; aber nun dank ich Les Gott, es

shat Euch hieher geführt, und ich bin glüklieh,dasirhso anden

Weg hintreten und Euch bewirthen kann. —- So? .Gertrudr,
erheddie Mutttrffreudig ihre Stimme, so hattest ds’s im Sinne
mit mir? Und sie faßte ihre Hand; ich hab' nicht gewaßt,daß
du so gut bist, du stiller fleißigeoMädchen, ich muß michschä«
men, daß ich so hartmit dir war; heute bat mir Gottein Kind

mehr gegeben. Mir eine Mutter, sagte Gertrud, und wischte
sich die -Thränen ans den Augen. Auch die alte Fischerin stand
gereiht-t,voll Freude über diesen anlik.«

Doch Mutter Matthafubrjekt ängstlichanf: Jst-mir doch,

Herr Ritter o. Heintl rath, einer-toter-

etigen Schlauch aus Brettern anfertigen zu

lassen- VII seht fleißiggearbeitet, ausserlich
mit einigen eisernen Klammern zusammenge-
halten, und damit er luftdicht schließe, in-

wendig mit Theer oder geschmoizenemPeche
entweder ganz, oder wenigstens an den Fu-
gen überzogenwerden muß. »DieseSchlauch
wird in angemessenerHöhe Uber denFasse-tu
im Keller.befestigt, und auo dem Keller ent-

weder durch ein Keller-finster- oder durch
eine eigene Oeffnung in der Mauer in bit

Luft geleitet. An dem Boden dieses Haupt-
Kanalo besinden sichmehrere Oessnnngen, wel-

che dazu bestimmt sind, hölzerneRohrenaufe
zunehmen. Jn das Spundloch eines jeden
Gährungofasseosezt man luftdicht ein höl-
zernes Rohr ein, und leitet diesen in eine

Oeffnung deo Haupttanalo, und sorgt hier
ebenfalls für luftdichte Verschließung.Dieses
luftdichte Verschließen bewirkt man, indem

man die Zwischenraum zwischen dem Fasse
und der Röhre, und zwischen der Röhre nnd

dem Vieretigen Schlanrhe entweder mit Werg
oder rein-en Hadern sorgfältig verstopft, oder

mit geschmolzenemPeche vergießt. Bei die-

ser Borrichtung tann die ans dem gcihreni
den Weinmoste sich entwitelnde Kohlensänre
nur durch die hölzerne Röhre im Spunde
entweichen, gelangt durch diese in den großen
Schlauch, sammelt sich dort an, und wird

endlich von der tmchdtingenden Kohle-saure
verdrängt,nnd zum Auoströmen in die at-

mosphåkischeLuft gezwungen. Daß bei die-

ser Vorrichtnng, wenn Alles gehörig gear-
beitet und lnftdicht Verschlossenist, keinesKoh-

alt hörteich draussen unsere Kuh. Es wird doch kein Unglük
geschehenseyn? Mutter-, entgegnete die Tochter, ich hab’ es

derhütet; Konrad und Heinrich mögendas Haue schlecht de-

tvachthaben; denn als ichdurch den Wald kam, erhob sichplözi
lich ein Gebrülle, und die braune Lise tan- daher gerannt, und

sprang, da sie michsah Sie hatte einen Strik um dte Hörner-;
vielleicht hat sie uns Jemand entführenwolle-, und sie tif sich
los, da sie mich verspürte. Hier stehtsie nunim Stalle.

Aber esist Nacht, tagte Marthe-,mir wird bange um meine

Kikeriki-« Ihr könnt nichtiibtr den Bach, entgegnete die Alte;
Friz hat den Kahn zum Fischenund ist nochnicht wieder da. —
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lensciure,«Stiiluft, in dem Keller sichverbrei-

ten und versammeln kdnue- ist Vvv selbstkkakz

daß man demnach auch- währendder -Mosi
in der Weingahrnng begriffen ist, ungehin-
dert und ohne Nachtheilin dem Keller her-

Umgchem sich von dem Gange der Gährung
selbst, von der rechten Temperatur dee Kel-
lera und von der Beschaffenheitdes übrigen
vorhandenen Weines überzeugen,und das

Nöthige verkehren könne, folgt auv dem

Vorigen.
Man sieht leicht ein, daß dieseVorriche

tnng viele Vortheile gewahre, und angewen-
det zu werden verdiene,

-

2. Beschreibung des Ber«fahreni, die Koblensäure chemisch

zu binden, und sie eben dadurch unschädlichzu machen,
nebst vorher-gehender -

Anleitung zur Gewinnung eines geistiger-n und kräftigeren
Weines.

Aufmerksame Beobachtung hat gelehrt-
daß der im Most vorhandene Zuker bei der

Gährung in Kohlenseiure und Weingeist,Al-
kohol, umgewandelt werde, sie hat auch ge-

zeigt, daß mit der Kohlensaure zugleich eine

nicht unbedeutende Menge«Weingeistentwei-

che. Kann man diesen Alkohol im Entweie

chen verhindern, und ihn zwingen, beim Weine

zu bleiben, so erhält man nicht blos mehr,
sondern lauch einen Hkrastigernund geistigern
Wein.

i

Dieses kann man bewirken, wenn man

die ZGåhrungOhne Zutritt der Luft vor sich
gehen laßt- Und die entweichendeKohlensäure
einem starkem Druke Unterwikst.

Beides erreichtmamwenn man in die

Spundössnung eines reden Fasseeeine (Fi-. 1«)
gebogene Röhre « b ausGlaet oder aue ver-

J weiß schon NEW- sikl Gern-Ut- kbtisa Wort-, Mutter ver-erccPuetmir, ich bring’ Euch sicherdurchdieFIuekUnd sie Zogdie

Kuh aus dem Stalle-, V« aus«-m YIIWI gehorchte. Und als

sci-an den Bachkamem zog GernsudkhkeKleider aus, nnd legte
sie auf das treue Thier LUM WetsbmSjikfür die Mutter-, half
der Mutter dann hinauf, fflßtkVIISinke, die noch an den Hör-.
nern fasset-Ab TOvvtaNschTMMV Amt sitsurchdiewosendeFlut.

Heller Mondschein beleuch,:etediesem- Fkizwar unter-

deß zu seiner Grofwuthk äUkUcSkkchkkeUsd als er vernahm,
was so eben in ibrer Huka sichMICHAng stürztekk den Schei.
binden nach, kam an das WAITUJUndsshUVch,wieGertruda

zinntem Eisenblechkbei s lustdichteinsezyund

das untere Ende b im Wasser tauchen laßt.

Das luftdichte Einsezen der Röhre in

MSPUUddssnung geschieht auf folgendeWeise:
Man richtet einen Spund, der genau

in die Spunddffnung paßt, entwederan Holz-
tvelchev, wenn man Möhren aus verzinntem
Eisenbleche anwendet, etwas langer seyn kann-

so daß er eine kurze Röhre bildet, oder bes-
ser MS Kvkb Pantoffelholz,vor, durchbohrt
ihn so ngH- daßdie einzustekendeRöhre mit ei-

niger Kraft hineingedrehtwerden muß. Um noch
sicherer zu seyn, daß die Röhre mit dem

Spunde lnscdicht schließe, verklebeman die

Vereinigungestellemit weichgemachtemWache-,

ihre Mutter an das andere Ufer brachte. Da blieb er vor Ver-—

wundern-i starr stehen; aber sich bald besinnen-«rief er bist-
sber: die Strike gehören mir.— sattst du der Schelm ? ans-—

wortete Certald. Ach! ich thue es in meinem Leben nicht WEI-

kr, rieserzurüh in meinem ganzen Leben nicht.
Ali die Mutter nun nach Hause kam, war es IMMEN-

rin,und sie rief Heinrich! und da er nicht antwortete, ging sie
in den Garten usd riefsotsradi und da wiederkeine Antwort

erfolgte, tratsiein den Wald nnd rief: Heinrich, Konrad! Da
card sie eine großeVerwüstung UM Ich her ACWAIMBlätter
and Blume- lagen zerstreut, Zweige waren abger1"ssen,sanepen
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oder mir geschmolzenemPech, odermit einem

Kitt, den man aus gleichenTheilen Mandel-,
Kleien- und LeinsanteniMehl macht, und so
viel Wasser dazu gieße, daß ein zäher tzTeig
entsteht. -Der Spund muß ebensallo in das

Spundcoch lusediche eingesezt werden- Im

ans die gewöhnlicheWeise geschehenrann,
und durch Verstopsen mit reinen Leinwand-
Lappen bewirkt wird. Das untere Ende der

Röhre laßt man Z—4 Zoll tief ino Wasser
tauch·en, welcher man in einein Gefässe aus

die Erde neben dao Faß hinstellt; und wor-

ein die Röhrenvon 2—3 Fässer-i geleitet wer-

den können. Je tiefer die Röhre in dao

Wasser eintaucht, um so größer ist M DRE-
welchen die entweichendr Kohlensäurr und der

Weingeisi zu überwinden haben, und um so
weniger Weingeist geht verloren. Jedoch darf
dieses Eintauchen auch gewisse Grenzennicht
äberschreitem weil sonst die Gährungselbst
gestört, oder wohl gar unterbrochen werden

könnte. Hat man diese Vorrichtung nur ersi
bei einem Fasse angebracht, so wird man sich

bald durch den Geschmat, welchen das vor-

geschlageneWasser annimmt, überzeugen,daß
wirklich auch Weingeist mit der Kohlensäure
entweicht. Hier««wirder aber von dem vor-

geschlagenenWasser aufgenommen, und kann

im Großen durch Destillation daraus gewon-
nen werden; ein verhältnismäßigviel größe-
rer Theil Weingeist bleibt aber bei dem Weine

stirbt-ihn geistiger und seuriger machend, der

während der Gährung bei ossenent Stunde
gänzlichverloren gegangen seyn würde. Diese
Vorrichtnng gewahrt«zugleichden Vortheil,
daß· sie den Gang der-—Gährung durch das

glittende Geräuschin der vorgeschlagenenFluß
sigleit (du«rchdie Blasen der entweichenden
Kohleusaure bewirkt) anzeign hörbar und sicht-
bar macht. Die geringe Aiiegabe für Roh-
ren, und die kleine Mühe der Vokrichhmg
wird reichlich dUkch die vorzüglichenGüte
de- Weines ersezt werden.

«

Wir haben nun das- Versahren rennen

gelernt- den mir der Kohlensciure entweichen-

den Weingeist, Aliohol, zurükzuhaltenundzn
gewinnen;"von der Entfernung und Unschåds

licht-achng der Kohlenseiure haben wir bei

2) void-nicht gesprochen. Dies-e Les-zier-läßt
sich aber..sehr leicht und sehe guk mir dem

Erstern vereinbaren, man braucht nemiich nur

statt des gewöhnlichenWassers K-aitwasser,
oeer besser Kaltmilch zu nehmen, und die

Möhren damit abzusperrem Um Kalt-much zu

machen, nimmt man get-rannten Kall, ldscht

ihn, und übergießtihn mit so viel Wasser-
dah beim Umrübren eine weiße trübe Flüs-
sigkeit entsteht. Will man Kalkwasser haben-·
so gieße-man aus den gelöschtenKalt mehr
Wasser, rührt Alles gut durch einander-, nnd

laßt das Ganze stehen, bia sich der Boden-

Saz abgelagert, und das überstehendeWasser
geklärtshal-welches man dann zum Gebrau-
che entweder blos abschdpft oder abseil)et.
Zwingt man die Kohlensäuee, durch Kaiswass
see oder Kalt-much zu ·str·eichen-so wird sie
vorn Kalte aufgenommen, chemischgebunden,
und stillt als ein weißer Niederschlag, alo

kohlrnsauree Kalt zu Boden, und wird aus
diese Wkisk ganz beseitigt nnd mithin unschäd-
lich gemacht. Um diesen Zwes noch sicheres
tu erreichen,fist es gerathen, während der

U

und Fezenhingen an den Gesträuchen—- sie erkannte ihr Schar-
lachtleid, das in tausend Sinken umher-flatterte. Heinrich und
fltdnrad hatten sich nach Errichtung der Ehrenbogen mit ein-
ander entzweit,einer war fiberdas Werk der andern bergrfalleen
und hatte es zerstört—- sichtausend, verfolgten sie einander und

flohen in den Wald. Auch der Garten war fast ganz ot-rödet.

Marthe todte und schalt; nur die Angst ur- die vermißt-enKin-
dermilderte den Zorn in ihrer Mutterbruih und da sie immer
fort und fort ihren Namen rief, und unruhig hin undher rann-

te, kamen sie endlich aus einen-c Winkel hervor-, sielen mitger-
flörternHaar-, jämmerlichzugerichtetzvor ihre Füßenieder, ha-

tert und flehten und klagten einander an. Da hörte denn Mar-

tha, wie Uniqu sie uns dea Geburtstag-Indien siehbetragen hat-
ten, sie sie selbst den frechen Muth gehabt, ihre eigene Mutter

mit Lügen zu hinter-eben nnd iIIeMr zu stürzen. Selbst

durch die löthchje Absichtlruchtete nochEigennutz-. —— Ihr un-

verständigen Kinder, sagte Mai-tha, wie habt ihr so sehr-an
euch,und-so wenig an mich gedreht! Wie leicht hättemir das.

größteUnglük wider-fahren könnte-!Ich that Unrecht, euchbie-

her so vielFreiheit zu geber-. Heut’ist der Tag derErkenItnif
Will-a Sort, ist es noch Zeit, euchden Nasen zu beuge-, ehe euer
Frevel meine Gewalt übersteigtDoch in Gertraan hat mir

«

-
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Gahrungszeit an mehreren Stellen auf den

Boden des Kellero gelöschksvKM OUfiUstksUM
Und in dünnen Schichten autsubreieety damit

ja alle kohlensaueeStiklaft, welche vom Kalk-
, Wasser oder der Kaitmiich bei raschfpkkschkkl-

kendkk Gährung etwa nicht aufgenommen und

gebunden werden konnte- von dem ausgestreu-
rm Kaite gebunden und unschädlichgemacht
werde. Dieses Ansstreuen von geldschtem
Saite wird man mit gleichem Vortheiie in
Spilten anwenden können.

Um den Kalt hier -dotzubereiten, gießt
man. auf den gebrannten nur so oielWasser,
aii nothwendig ist, daß er sich erhixe ums-zu
einem weißen staubigen Pulver zerfalle. Ja
diesem pulverigen Zustande ist er zu dem in

Rede stehenden Zwei-e am Gierig-»New
Da die Kohlensciure bedeutend schwerer

ist-, als die gewöhnlicheLust, so sinkt sie in

solchen Räumen, wo die Luft ruhig sieht,
immer zu Boden, und nimmt die unter-sie
Stelle ein; liegt nun auf dem Boden Kerls

ausgebreitet, so verbindet sie sich-leicht mit

ihm, und wird dadurch unschädlichgemacht.
Um sich zu überzeugen,daß der Kalt

die Kohlensciutesbegierigan sich ziehe, nehme
man klares Kaltwasserund athrsne mittelst ei-

ner Glaerdljre oder eines Jede-eitel-, oder

wohl auch eines Strohhalme-, einige Mal in

dao Kaltwassth d« h» man zwinge die aus-

geathtnete Luft-szinittelsteiner Röhre durch
Kalt-weiser zu streichen wo sich bald eine much-

«igeTritt-sung UUD kUkidsksllfeinweißerKörper
in weißen FWM ZITSMwird, welcher kohlen-
saurer Kalt ist. Oderman lasse dar klare
Kalkwasser einige ZUe Illbigstehen- wo es sich

Gott eine dankbare Tochter btschstttzsie allein tröstetemich
iiber euch. —

.
.

Von nun an so Ist MXJUFTMTMAGertrudeu still und

emsigbeschäftigtfab, dacht« st«WUFV»die Erscheinung in der

Fischer-hätte,Und Plkziichjkssb M einem ganz andern Lichte
weiht da; was Vorher Tuke schzcvzwardfest für des-zugegen
Eifer, ihre Träumerei für vekstAUdlgetSinnen,ihr Alleiasepu
für sichselbst genügendeHerienttreueerkannt· ·

- Dest- junge Fisches kam Auch ZuchtMiit-, siezu take-, son-
dern schild- schüchtern,wennsieallem IM- herbei,ihr zu helfe-,
biewieydaß ek ein zUVkUCisIgerMenschschi- seztebei großem

an seiner Oberflächemit zarten Häutchenüber-

zieden wird- die später zu Boden sinken, an-

dern Plaz machen, und ebenfalls nichts anders

sind, ais gebildeter kohlensaurer Kalt.
Man wird vielleicht einwenden, daß tise

Beiichafftmg des get-rannten Kalten an meh-
reren Orten beschwerlich sey, indem er ans

weiter Entfernung hergeholt und theuer an-

getauft werden müsse. Linn lasse sich aber

dadurch nicht abschreten, das Antausen und

Herbsiichaffen ist n-u,r- Einmal nöthig; denn

der gebrauchte»Kalt kaun··imtner wieder ge-

braucht werden, wenn man ihn nur vorher
jedes Mal frisch nnd tüchtig tin-gliche- um

die angezogene Kohlensaure wieder davon zu
sagen.

Um ist zeige-U-daß der gebrannre Kalt
eine seht-,bedeutende Menge Kohlensäure an

sich zu ziehen vermöge,will ich anführen, daß
35 Pfund azender Kalt 27 Pfund Kohlen-
Sciure auszunehmen vermögen,100 Pfund
Kalt werden demnach 77 Pfund Kohlensaure
ausnehmen und unschädlichmachen, und dem-

nach wenige Mel-en Kalt hinreichen, betracht-
lich große Keller nnd Sdilken während deir

Wein- und Biergåhrsungzugänglichzu erhalte-n.

Erfrorne Bäume zu retten.
—-

Man schneide unmittelbar nach dem Froste
in einiger Entfernungvom Stamme alle,gros-
ICM Aests Ab- Und grabe grüne Kräuter ausf
die- Warzeln derselben. Alle Wurzeltriebn die

sich später zeigen- tilge man sorgfältig aus.

Auf dieseWeise reitet man seineerfrornen Van-

tne, währendso nicht bebandelte verloren sind.

Wasser sie mit dem Kahne öder den Bach — und ließ ach wol-I
einen Fisch in ihnen Eimer schlipfen Und alt znrn dritten Male

der Mutter Geburtstag wiederkehrte, trat er großund stattlich
vor Martha bin, und warb um die wohlgerathene Tochter-. Ikch
ha—b’ihr einmal itss Herz geschaut, sagte kr, nun verkenn’ ich

sie uichtwieder. So segne euch Gott, sprach die Mutter; UND

Gertrude folgte iden it die Fischerbitte, nnd verlebte bvti mit

ihm viele heitere Tage, non ihren Brüdern, die von nun an is

Fleiß und Ordnung ihrnachstrebten, packt-eh von ihrer Matt-ex
geliebt, und von Tit-ten mit nnd breit als das Muster einer ita-

gen hilfreichenHausfrau gepriesen.
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Kurzweil am Extra-Tisch

Gerecht-e Lektiom

Es gibt — o tväre nichts davon zu lesen!
Es gibt — v wär’ es nicht! und nie gewesenl
Es gibt —- einander ähnlich fast aufs Haar -.«
Ein ichmuziges, heilloses Brüder-Paar,
Vergiftend sich und Anderen das Leben-,
Zur- Nishsen stets bereit, doch Use zum Geben,
Ekpichk auf eigenes, auf fremdes Herz-leid —.

Wie heißt denn diese GebrüderP —- Ckiz nnd Neid.

Vor etwa 50 Jahren verurtheiltendie Gerichte zu
London einen Edelmann,der sehrhübscheGüter besaß-
zu lebenslänglicherVerbannungnach Botanybay- Weil

er 11 Buch Papier gestohlenhatte. Er hatt-e diesen

Diebstahl blos aus Geiz verübt, und die Richter hätten
ihn nicht so entehrend gestraft, wäre ihnen nicht aus dem

früherenLeben diesesMannes ein Zug bekannt gewor-
den, der den grenzenlosestenGeizVerrieth.Dieser Mann

hatte nemlich ein schönesVermögenVon seinemVater

geerbt,und erwartete noch ein eben soansehnlichesvon

einem alten unverheirathetenOheim. Er liebte diesen
Oheim nicht, wohl aber die von ihm gewärtigeErd-

schaft, und machte ihm nur deßwegen dann und wann

einen Besuch. Der Oheimwußtedieß,und liebte sei-
nen Neffen eben so ngenig. Dafiir aber schenkteer seine
ganze Freundschaft einem jungen Geistlichen, der sich
aus wirklicherZuneigungan ihn anschloß-nachdemsie
durch Zufall mit einander bekannt geworden. Der

Oheim beschloß,siir seinen jungen Freund zu sorgen,
und ihm seinganzes Vermögendurch ein Testament zu-

zusichern. Dasselbe wurdein der gehörigenForm auf-

,gesezt, Und der Alte ließsich von seinemFreunde das

Wort geben, nicht eher von der Sache zu reden, als·

bis es nöthigseynwiirde. Somit händigteer ihm das

Testament ein. Der Geistlichehielt sein Versprechen
aufs Genaueste. Bald darnach zwangen ihn dringende
Geschäfte,London und den Greis aus einigeZeitzu ver-

lassen. Lezterervermißtebald den Umgang seinesGe-

sellschafters,und dießwirkte so sehr aufihn, daßer

krank wurde. Jezt erwachten in ihm verschiedeneGe-

danken. Er fingan, sichVorwürfeüber die Ente-«-

.

bung seines nächstenAnverwandten zu- machen; und

da ihn nun seinNeffe, in der Hoffnungseines nahm-gen

Greis jenen Vorwürer gefangen. Er entschloßsichzu

einem zweitenTestamente,«inwelchem er seinennatür-

lichen Erben in dessen Volle Rechte einseztesund den

Freund blos mit einer baaren Summe von 500 Pfei.

Sterlingen bedachte. Wenige Tng darnach starb Ok·

Sogleich bemächtigtesichder Nesse ohne Weiteres

sämmtlicheeHintertassenschaft,und fand alt-seinem
größtenErstaunen jenes Testament. Er eröffnetees

allein,da Niemand davon Kunde szu haben schien,und

ivarfkeseben so eigenmächtigin’s Feuer, um der Ver-

bindlichkeit,dem Geistlichen500 de Sterlinge aus-

zubezahlen,enthobenzu sehn. Nach einigerZeit kam

diesernach London zuriik. Sein erster Gang war ein

HöflichkeitscBesuchbei dem Neffen seines verstorbe-
nen alten Freundes. Er wurde gar höflichempfan-
gen. Als aber derGeisiliche im Laufe der Unterhal-
tung den Neffen fragte, ob sein Oheim nicht ein Te-

stament hinterlassenhabe, Vereinte es jener, und sezte
noch hinzu: es sey doch von dem Verstorbenen nicht
schöngewesen, seinen Freund so gar nicht bedacht zu

haben. Der Geistliche-,iiberzeugt, daßdas in seinen
HändenbefindlicheTestament das Einzigeseh, ging
vor» Gericht, und sprach Vermögejenem das ganz-e

Vermögendes Verstorbenen,mit Ausnahme von 500

-Pf"d.Sterlingen,an,rvelche in erstgedachtemTestamente
dem Neffenausgesezt erdeu Waren« Die Sache
hatte gar keinen Anstand; aber der Neffewar nieder-

trächtiggenug, die Schändlichkeit-mitder er das zweite
Testament vernichtet hatte-selbst zu offenbaren, und

mit dem- Geistlichen einen Prozeß anzufangen. Na-

türlichverlor diesen Der Geizhals-. Ueberdießbedekte

er sichmit Schande Und zvg sichdann bei seinem nach-

herigenVergehen- Wie oben gesagt, eine geschärfte
Strafe zu.

«

—
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